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Inha1t: Arbeiterwohnbaus. in Oberschlesien. - Die Heizung mehrerer Zimmer durch einen Ofen. - Verschiedenes.
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fIrbeiterIDohnhcms in Oberst:hlesien,

Von Architekt Sruno Wolter in Ratibor.

ie Sesshaftigkeit der Arbeiter spieit bei der Ertrags.
fähigkeit vieler Fabriken eine grosse RoHe, desllaIb Jassen
sich die VerwaJtungen die Schaffung zeitgemiisser bjJIi

ger Wohnungen für ihre Arbeiter sehr angelegen sein.
Beistehend abgebiideter Entwurf steHt ein Vierfnmillenhaus

dar, dessen Baukosten sich einschJiessiich aller NebenanlageIl,
wie Umzäunung, Brunnen, Stail nebst Abort, auf i 3 500 M.
steilen.

Zu jeder \Nohnung, welche aus einer Wohnküche, einer
Stube im Erdgeschoss, eineI. Dachstube, einem Vorplatz und
einem freien Sitzplatz besteht, gehören zwei Ställchen, eIn
Abort ein Stück Gemüseland und ein Ideiner Ziergarten. Der
Brun en ist für aile vier Famiiien gemeinschaftlich. Je zwei
Wohnungen haben eine gemeinschaftliche Treppe, weiche nach
dem Boden, der Dachstube und dem Keiler führt. Alle Wohn­

küchen sind unterkeIJert. Die innere Ausstattung des Gebäudes
ist die deni{bar einfachste. Alle DeckenWichen sind gerohrt
und glatt geputzt. Die Decken und die Wandfiiichen bis 50 cm
unter der Decke sind glatt weiss gestrichen. Ocr untere Teil der
Wände ist glatt gemalt und schliesst oben mit einem neuzeit
lichen fries ab. Ocr fussbaden be ;tehr nas gehobelter und
gespundeter DieIung. Das Gebäude ist in Ziegelsteinen erbaut.
Fachwerl( ist der hohen Feuerversicherungsbeitr;ige \\'cgen gnnz
vermied el1. Der Sockel ist mit roten Ziegelsteinen verblendet
Die iibrigen flächen sind mit I\alkmörteJ rauh geputzt Lind die.
fenstereinfassungen mit einfachen Gliederungen gezogen. Das
Dach ist mit roten Dachsteinen als I\:ronendach eingedeckt.
Die fenster lind fensterläden sind mattb[au und braun O'c­strichen. B. W
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Arbeiterwohnhaus in Oberschlesien.
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Architekt ß run 0 Wo Itcr in Ratibor.

Die 5eizung mehrerer Zimmer durch einen Of n.
Von H. l\orj - Berlin.

1 ,0 -fim Gl"Undc genommen ist jede Heizanlage, bei der ,. die"0 .  Erwärmung der Luft durch un111itteibar gefeuerte Ofen
? .t erfolgt, als "Luftheizung ll zu bezeichnen; tatsächlich ver­
steht man jedoch unter dieser Bezeichnung nur solche Anjagen!
bei denen ein grosser Ofen (Kalorifer) im Keller in -einer ge­
mauerten oder sonstwie hergerichteten Heizkammer aufgestellt
und die warmc Luft den zu heizenden Räumen durch RohJ'eDder Kanäle zugeleitet wIrd. .

Den Übergang von der rcinen {)fenhcizung zur Kaiorifer.
Luftheizung bildet die Beheizung mehrerer Zimmer durch einen
im gleichen Geschoss stehenden Ofen, also die I1zentralisierteU
Einzeiheizung. In der Regel liegen die zu heizenden Räume
unmittelbar neben deI' kleinen Heizkammer, etwa so wie in
den Abb. 1 und 2 dargestellt, wobei die warme Luft durch
jalousiegitter direkt den anstossenden Räumen zugeführt wird,
die dadurch in deI" EI"wärmung voneinander unabhiingig sind.
Mitunter liegE aber die Heizkammer auch einseitig am ende
einer Z!mmerreihe; dann sind unter der Decke in den Trennungs­
w inden der Zimmer GiUer anzuordnen, um der warmen Luft

einen Durchgang und schnelle Verteilung nach den verschiedenen
i iiumen zu schaffen. In bei den Fällen wil"d die abgekühlte
Luft entweder wieder dem Ofcn in der Heizkammer zugeführt
(d. h. es wird mit Umlauf geheizt), oder man lässt die ver
brauchte Luft durch Abluftkanäie über Dach oder in den Dach­
boden entweichen und führt dem Ofen durch einen Kanal von
aussen eine entsprechende Menge frischer Luft zu (d. h. es
wird mit Frischluft geheizt).

Die zur Aufnahme des Ofens nötige lieizkal11mel" lässt
sich meist ohne Schwierigkeiten herrichten; erforderlich jedoch
ist die Anbringung einel" breiten Einsteigetür, U!TI den Ofen
jederzeit ieicht unter Aufsieht zu halten und für regelmässige
Reinigung der Hcizflächen zu sorgen. Ebenso ist auf Icichtcs
Reinigen des Ofeninnern Gewicht zu iegen.

Leider wird von detartigen zentralisierten Einzelheizungen
viei sei(ener Gebrauch gemacht, als cs deren Zwcekmiissigkeit
verdicnt; man spart nicht nUl" an Anlage und Betriebsl<ostcn,
sondern auch an Platz in den Zimmern, schiltzt diese vor
Staub und vermeidet dcrcn Betreten durch die Dienerschaft.
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Die Anlagekosten richten sich natürlich nach der Lage) Grösse
und Anzahl der zu heizenden Häume; für drei bis vier mitteil
gros se Zimmer beträgt der Preis eines entsprechenden Ofens
mit Gittern, J-ieizkammertür und sonstigem Zubehör etwa
450 Mark.

Lassen sich in bereits bestehenden Gebäuden diese Ein­
richtungen nachträglich nicht schaffen, so kann man die [inzel­
heizung der Räume auch dadurch bedeutend entlasten, dass
in der Diele, dem Treppenhaus oder an einer andern geeigneten

eiTIt1'iMP f .lfij

Abb. i. Abb. 2.

SteJle ein genügend grosseI' Ofen (nötigenfa]Js eingemauert)
aufgcstc!!t wird, der einen Teil des Hauses mit \varmer Luft
versorgt. Solche Anlagen bilden eine grossc Annehmlichkeit
filr die Bewohner, weil das ständig warm gehaltene Treppenl
haus cre\vissermasscn als \Värmequelle für das ganze Haus
dient  und besonders im frühjahr und Herbst, solange die
Zimmer noch nicht I einzeln geheizt werden, den AufentllaJt im
Hause behaglicher macht. Auch leisten diese Unterstützungsl
öfen in strengen Winter  gute Dienste.

Diese zuletzt genannten Unterstützungsheizungen eignen
sich übrigens nicht nur für EinfamiJienhäuser, sondern auch
für vieie andere Gebäude, so z. ß. für klcine Schuien, Kranken.
baracken usw., wo sie in den Übergangszeiten häufig die Einzell
heizung der Räume entbehrlich machen; unter Umständcn
können sie auch als Lüftungsanjagen ausgebildet werden.

Ebcnso sind auch bei Sammelheizungen diese kleinen Luft
heizungen eine wertvoI1e Unterstützung und Entlastung, sowie
e!nc gewisse Sicherheit und Unabhängigkeit bei etwaigen Be
triebsstöruncrcn oder auch eine Art Aushilfe für die SammcJ.
heizung, di; man wegen einzelner kühler Tage nicht gern in
Betrieb nimm!. Die I\osten solcher Unterstützungsheizungen
sind nicht erheblich. für 500 bis 800 Mark lassen sich schon
recht leistungsfähige' Einrichtungen schaffen. Übrigens können
diese Kosten ganz oder zum Teil bei der SammeJheizung gelspart werden. .

Ebensogut wie neber,einanderliegende lassen s:ch auch
übereinanderJiegende Räume durch einen Ofen beheIzen, ent­
weder indem von einem J\1.antelofen ein Teil der warmen Luft
abgezweigt und durch Rohre oder Kanäle in darüberlicgende
Räume weitergeleitet wird odor indem dcr tiefer stehcnde.ofen
in einer feuerfest O"cmauertcn Heizkammer Aufstellung f111det.
Steht im letzteren b Falle der .ofen im Kelier, so lassen sich die
von der Heizkammer abzweigenden Rohre oder I\anäle zunächst
unterhaib der l\eIJerdeei<e seitlich fiihren, wodurch man auch
solche Räume anschIiessen kann, die nicht unmittelbar senk­
recht Über der Heizkammer liegen. Man ist dann in der Lage,
die Zahl der gemeinschaftlich erwiirmten Zimmer zu ver­
mehren.

Solche Heizan!acren treten jedoch dann aus dem Geltl1ngs
bereich der Ofen- od:r Einzelheizung heraus. Sie gehörcn hil1
sichtlich ihrer Berechnung) Anordnung und technischen !'LJSI
flihru!1 cr zu den KaJoriferlLuftheizungen, und sind auch in Ihrer
Wirku;g als solche anzusehen. M n m ss  ahcr '. auch die
Konstruh:tion des Ofens dessen Einbau 111 dIe HeIZkaml11er,
die Anordnung der Ka iiIe usw. nach den Grundsätzen ein­
richten, wie sie fiir l\alorifer-Luftheizungen gelten.

Einladung zur mitarbeit.
Ancrebote von Photographien und gut durchgearbeiteten

Zeichnu c.'en aL'S allen Gebieten der Architektur, welc:he siel]
zur Wiedergabe als Kunstbeilagen und für den technischen
Teil eignen, sind uns stets erwÜnscht.

Die Schriftleitung der "Ostd. Bau-Ztg."

Das höchste Haus der erde. Das Singer-Gebäude in
New York. Das Heer der Europareisenden, das jetzt heim\värts
fJutet findet bei der Einfahrt in den Iiafen von New-York das
Bild der Stadt etwas verändert: aus dem \Volkenkratzer Meer
"Downto\\rn" ist jetzt nämlich ein Neubau herausge\vachsen}
der sich hoch über jedem andern Bauwerk der Stadt und, wie
man sagt, auch der \Velt erhebt. Es ist dies das Singer-Gebäude
am unteren Broadway, dass jetzt his zum 41. Stockwerk ge
diehen ist. Damit ist es noch nicht fertig, es wird ihm noch
ein sechs Stochverk hoher Turm aufgesetzt und damit \vird
die Höhe dieses Riesen unter den Bauwerken New Yorks auf
186,m steigen, 60 m über jeden bisherigen Wolkenkratzer.

Das Gebäude macht den Eindruck eines desigcn Turmes,
man muss nämlich in New York, besonders nämJich im Ge
schäftsviertel, mit dem Grund und Boden recht haushälterisch
umgehen, da er 700 DoJlars tür einen Quadratfuss (= 31647 ;\'1.
für 1 qm) kostet, und so nehmen denn die Bauwerke immer
mehr ein turm artiges Aussehen an. Nach den Plänen, die bis
in die kleinste Einzelheit ausgearbeitet worden sind, wird der
Neubau 86000 Tons (zu je 2200 Pfund) wiegen. Dabei ist
jede Niete und jeder Nagel berechnet worden, denn die ga11ze
ungeheure Eisenkonstruktion mit Mauern und fussböden, kurz
das ganze Gebäude, ruht auf 89 Stahlsäulen, die 27,40 m
unter der Erdoberfläche in festen felsen eingemauert sind, und
aI1e Berechnung richtete sich darauf, dass jede Säule ungefähr
das gleiclle Gewicht zu tragen bekäme. A!lenthalben, \vo es
angängig ist, wird an Gewicht gespdrt, z. B. stei1te man die
Heizkörper in den einzelnen Häumen statt aus Gusseisen, wie
es gewöhnlich geschieht, lieber aus dem te-ure! n gepressten
Stahl her, \-vei] der GewichtsLir:terschied einige ht1f1dcrt Tons
ausmachte. Beachtenswert ist es, zu sehen, \vie der Ober
bauleiter arbeitet. Es fäl1t diesem Herrn nicht ein, in den ein­
zelnen Stockwerken l1111herzuklettern und dort nach dem Rechkn
zu sehen oder Anweisungen zu erteilen. Nein, er sitzt ganz
cremütJich in einem recht wohnlich eingerichteten und mit
;challdämpfenden Wänden versehenen Ra m im dritten Stoc ­
wCl'ke und hat neben sich ein Telephon. Die Leitung läuft In
alle Stockwerke, und so kann er in wenigen Sekunden mit
irgend einem seiner Untergebenen sprechen. Wie das Gebäude
wächst, wird das i'letz erweitert.

Das Singer Gcbäude wird einige I'!euerungen aufweisen,
die man selbst in den neuestcn Wolkenkratzern noch vermisst.
Die Bewegungen der einzelncn AufzÜge werden von einem
Zentralraum aus g-eregeJt \verden, von wo aus der Vorsteher
der Aufzugsbmschen jedem seine Anweisungen mittels Elek
trischJicht-Zeichen und auch Fernsprechers zukommen lassen
kann. Eine besondere elektrische Vorrichtung, eine Art Wand­
tafel Vorriehtung, zeigt ihm stets den genauen Ort der ein­
zelnen Aufzüge an. Von den 16 AufzÜgen werden acht I,Schnell­
aufzÜge" sein, die erst beim 20. Stock\\erk Ha1t machen.
jeder Aufzug kann 183 m in der Nlinute zurücldegell. Das
Gebäude wird so viele Lampen erfordern wie eine J\lefne Stadt,
über 15000, die sämtlich von einer ganz in der Nähe des
GrL111dmauerwerks befindlichen I\raftanlage gespeist werden. In
jedem Zimmer des Gebäudes wird aus einem I\ran Trinkwasser
taufen, das filtriert und mittels eines Kühlapparats je nach der
Jahreszeit temperiert ist. Eine weitere Neuerung ist eine. nach
dem Vacuum-System eingerichtete Reinigungsanlage. In Jedem
Vorraum befindet sich eine "AufsaugebÜrste" , die im Nu einen
Rock oder einen Hut von al!cm Staub betreit, de-r (Jarin sein
mag. fÜr die Reinhaltung der Wiume selbst ist eine solche
Anlage sehr wichtig. Der Staub wird in das Untergeschoss
geleitet. Auf dem Turm \virc1 ein riesiger Scheimvcrfer zu
finden sein, dessen Licht man noch auf eine Entfc['Oung \'011..
100 bis 130 Kilometern wird sehen können, d. h. \VCl1n dieser
neue Wolkenkratzer nicht von anderen eingeschJossen wil d.
Die in der Nachbarschaft befindiiche Metropolitan Ufe Compan)'
wird z. B. jetzt auf ihren Riesenbau noch einen Turm setzen,
der 49 Stockwerk, von der Strasse aus gerechnet, hoch
sein wird.

Andere hochfJjecrende" Ideen sind noch im \Verden, ein
hiesiges Baug nie hat sogar die Pläne für ein 150 Stocl\\verk
hohes Gebiiude schon fix und fertig, es fehlt ihm nur noch
das l\apital dazu. Er glaubt, er werde die Sache, dCII Grund



und Boden nicht mit eingerechnet, für 60 bis 80 Miilionen
Mark machen können. Der Bau des Singer.Gebäudes kostet
6 300 000 Mark. Wer weiss - vielleicht wird auch diese Idee
Wahrheit. Vor 15 Jahren hätte man ja auch noch nicht an
eiri 47 Stock hohes Gebäude gedacht, damals war man be.
scheiden denn als das World.Gebäude mit 18 Stockwerken
errichtet' wurde, staunte man aIIgemein. Jetzt ist es schon so
rücl\:ständig, dass der Besitzer sich schämt, und um mit der
Zeit "mitzukommen, einen Anbau errichten lässt, der viel höher
werden soll.

Für die Praxis.
Über die Anwendung von I\alkverputz an alten

M.auern schreibt 'Baumeister Professor Schubert.Kassel in der
,Deutschen Landw. PresseH: Dass neuer Putz auf altem .Mauer
:Verk nicht hält, reisst, abblättert und schliesslich abfälit, ist
ganz erkiärlich, weil er auf alten Steinfiächcn nicht fest haften
bezw mit ihnen nicht abbinden kann. Deshalb ist zunächst
der  och vorhandene Putz abzuhacken, die fugen sind 2 bis
3 cm tief gründlich auszukratzen und mit Drahtbürsten sauber
zu reinigen und den einzelnen Steinen ist durch Auf,auhcn
oder leichtes Spitzen eine neue, rauhc, mit Mörtel leicht bin
dende Oberfiäche zu geben. Alsdann sind die Mauerf!äehen
aründlich anzunässen und mit hydraulischem Kalkmörtel, besser
lit verlänaertem ZementmörtcJ 1 : 2 (zweI Teile drei Wochen
!ter geIös hter Fettkalk, 1 Teil bester, langsam abbindender
Portlandzement und 6 Teile ganz reiner, scharfer, nicht zu
feiner Sand) zu verputzen. Der frische Verputz ist in warmer
Jahreszeit häufig anzubrausen. Um das etwas zeitraubende
und somit etwas kostspielige Aufrauhen der einzelnen Steine
zu vermeiden, kann auch 111 folgender, einfacherer Weise ein
sehr dauerhafter Putz angefertigt werden. Die vom Putz voll­
ständig befreiten, in den fugen ausgekratzten und gereinigten
Mauerflachen werden mit siedend heissem Steinkohlenteer
stück\,veise, d. h. nach und nach gründlich angestrichen und
sofort mit reinem, etwa 5 mm starh:körnJgel11 Sand mögiichst
dfcht beworfen, der auf dem Teer fest anhaftet. Nachdem die
Mauern derart geteert und bcsandet sind, wird der verlängerte
Zementmörtelputz in der vorigen Z;t1samITJensetzu g aufgebracht,
der auf dem Sand vorzüglich fest haftet. - Ern derartig gut
ausgefüllrter Vel'putz ist sehr haltbar und schützt ausserdem
das Mauerwerk vollständig gegen Schlagregen und Treibschnee.

W eUh e werh s..Ergehuisse.
Posen_ In dem Wettbewerb um Entwürfe zu liindlichen

Arbeitet.wohnhäusern in der Provinz Posen lagen 114 Entwürfe
vor. Den ersten Preis von 1000 M. erhielt Architeki Ca 1'1
Kuiath-Charlottenburg, Kennwort "Herdheimchen", den zweiten
Preis von 600 M. die Architekten H. Gciling und M. Lüders­
Cracau b. Magdeburg, I\ennwort "Regenpfeiffer" und den dritten
Preis von 300 M. J. Briicl{e-Posen, Kennwort "Hie gut deutsch
aBwege". Zum Ankauf wurden drei weitere EntwÜrfe mit den
Kenn worten : "Raum für alle hat die Erde" (Architekt Richard
Genschmer-Berlin), ,,90 cbm Luftraum" (Architekt A. Andreas­
und G. Montenbruck-Stettin) und "WohnkÜche" (Architekt Herm.
Rohde-Wilmersdorf b. Berlin) empfohlen.

Rechtswesen. (Nac1ll'll'Mk verbotcJI.)

rd. Ist ein Maurerpolier als Werl.meister bezw.
Abteilungsvorsteher anzusehen? Bekanntlich stehen sich
gemäss   133a der Gewerbeordnung Werkmeister, Abtei1ungs
vorsteher und ähnliche Angestellte bezÜglich der KÜndigung
besser a!s die meisten andcJ:en V011 Gewerbeunternch111crn be
sehiiftigten Personen: ihr. Dienstverhäitnis kann nur mit Ablauf
iedes Kalendervierteljahres nach sechs Wochen vorher. erklärter
Aitfl(ündigung aufgehoben werden. - NUll hatten die Gerichte
schon öfters die frage zu entscheiden, ob ein Maurerpolier als
ein "höllerer Angestellter" im Sinne des  ( 133 ader G,-O. zu
beleachten und ob auf ihn die Bestimmung dieses Gesetzes­
paragrapllen in Anwendung zu bringen ist. Die Richte,. sind der ­
Meinung, dass nicht ein'J"al! wie der andere liegt, 'sondern dass
stets besonders festge,stellt werden müsse, ob der beÜ.efferide
polier lediglich zu dell gewöhnlichen Arbeitern oder zu den
Wcrl{meistern 7.U rechnen Ist. In früheren Fälien Ist beispiels­

weise dahin erkannt worden, dass ein Polier, der l11it vier oder
fünf Arbeitern zusammen tätig war und eine Beschäftigung
wie diese ausübte, nur als Vorarbeiter anzusehen sei, auf
dessen Dienstverhältnis der 9 133 a k ein e Anwendung finden
könne, ebenso liege der Fall, wenn der Polier nicht selbständig,
sondern unter der Leitunß eines banleitenden Architekten tätig
sei. - Anders dagegen beurteiite das Kammergericht die Sach­
lage in dem hier zur Entscheidung stehenden Falle_ Auf dem
fraglichen Neubau waren nämlich ständig 30 bis 35 Maurer
täticr die sämtiich nnter der Aufsicht des in Betracht kommen­
denb'PoJiers arbeiteten. Der Arbeitgeber des Poliers hatte zu
gleicher Zeit eine ganze AnzahJ von Bauten auszuführen, er
konnte sich um die Einzelheiten eines jeden Neubaues durch
aus nicht bekümmern, sondern überliess diese vollständig seinem
Polier. Dieser hatte darauf zu achten, dass alle Maurer ihre
Arbeiten gewissenhaft und ordnungsmässlg verrichteten, er hatte
die alJgemeine Ordnung auf dem Bau aufrecht zu erhalten und
die Arbeiten sachgemäss zu verteflen. ferner hatte der PoHer
auch selbständig die Arbeiter anzunehmen und zu entlassen t
den Geseiien die nötigen Masse anzugeben, die Beförderung
der Baustoffe nach den verschiedenen Arbeitsplätzen zu regeln
usw. Nach alledem ist der hier in Rede stehende Maurerpolier
als "Abteiiungsvorsteher" im Sinne des 9 133 a der Gewerbe­
ordnung anzusehen, und es kann dem auch nicht etwa der
Umstand entgegengehalten werden, dei" Polier habe keine Bau'
gewerkschule oder überhaupt keine Fachschule besucht. (Ent'
scheidung des Kammergerichts vom 20. April 1907.)

Bücherschau.

Die I\orischen eisernen Öfen. Ihre Bauart, Ausfiihnmgs
formen und Verwendung für die v,ersehiedenen Zwecke
der Einzelheizungen, Lüf!uqgs  und Trockenanlagen. Von
H. Kori, Berlln W_ 57_ Technisc,hes Bureau und Fabrik
für die Herstellung von Einzelheizungen all r Systeme
i907. Oktav 128 Seiten.

Durch die grossartige Entwicklung, die seit 25 lahren die
Sammelheizungen erfahren haben" \Jat die Einzeiheizung be­
dauerlicherweise an ihrem technischen Ansehen schweren
Schaden CI litten. Sie ist beinahe zu einer reinen HandeJs
sache herabgesunken, die fast nur in Händen von Ofenhändiern
ließt, denen jede ,heizteehnisehe Sachkenntnis fehit. Wie
vielseitig jedo-ch die. praktischen Anforderungen an die Ballart
und Anordnung eiserner Ofen sind, dürfte aus der Mannigfaltig'
keit der Ofenkonstruktionen hervorgehen, dic in der vor
liegenden Broschüre behandelt sind, und bei denen in wissen
schaftlieher rIinsicht ebenfalls - und ebensogut wie bel den
Sammelheizungen - alle Neuernngen verfolgt und technisch
verarbeitet werden müssen, eine Leistung; die nur von Fach.
Ingenieuren, nicht aber von Giessereitechnikem und Ofenhänd­
iern verlangt wet'den kann, - Von dem Bestreben geieitet,
auf dem Gebiete der Einzeiheizungen wieder zu gesünderen
Verhältnissen zu gelangen zum Besten des ganzen Faches, gibt
der Verfasser im zweiten Teile dieser Broschüre eine Anzahl
beachtenswerter Abhandlungen tibet. die Anlage von EinzeI­
heizungen und deren zweckmässigsten Anordnungen für Schulen,
Krankenhäuser, Turnhallen, Kirchen usw. und hebt dabei an
zahlreichen Ausführungen die Gesichtspunkte hervor, die für
die Gestaltung und Beurteilung von Heizanlagen durch Einzel­heizung von Wichtigkeit sind. '

Bautätigkeit.
Steinau. Auch hier herrscht Not an mittieren Wohnun­

gen; da die Bau!ust wenig rege ist, hat der Beamtenverein
beschlossen, an den Magistrat zu petitionieren, dass Baulustigen
Amortisationshypotheken zu niedrigem Zinsfuss gewährt werden
möchten.

Jastrow. Die Bautätigkeit ist hier auch in diesem Jahre
sehr rege. Mehrere Klell1bauten sind bereits fertig; ausserdcm
wird an vier zwei- bezw. dreistöckigen Häusern und an zwei
villenartigen Wohnhäusern emsig gearbeitet. Den umfang­
reichsten Bau lässt die Stadt aufführen; es ist dies die Königi.
Präparandenanstalt, welche voraussichtiich noch in diesem Jahre
unter Daeh gebt.acht werden wird.


